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ïeitSgeptt bet SBudjerungStriebnabeln größer ift als ber geudpigleitS»
geaalt ber fRormaltriebnabeln, ba bie unterfucpen Nabeln gleicher ,,'-3or»

beßanblung" unterzogen würben. 9Jf a j D e d) § I i it.

Sal)tcôuctfaimu(uua ï>cê $d)t»ci,KVifd)e« ^orfïOcmnê
Dont 25.—28» 2(uç}uft 1929 ttt Stcfinl.

©S fdjeint eine abgemadfte Sadfe p {ein, bafe ber Sdpeizerifdje
gorftbcrein, fcpdt er fief) p feiner gapeëberfautntlung "'0 fid) ber

benlbar fdjönften Sonnentage erfreuen barf. So war es im Saufe ber

le|ten brci gape, in Spaffljaufcn, in SReuenburg, int Xcffiu — fo war
e® and) biefe§ gap int SSafellanb.

Unter ber pelfidfern Seituttg bon fperrn [Regierungsrat 3 r e i
bolipgen fid) im Sanbratëfaale in Sieftat am Sonntag nadfrnittag bie

gefd)äftlid)ett Serpnbluttgen uttb Referate, wetd)e ant SRontag bor»

mittag im Saale bes §otel ßngels fortgefeßt uttb beenbet Würben. Sie
$unbe bon ber fcpucren ©rïranfung be® [Referenten öerrn ffkof. Dr.
© ä u m a n n (gürip), welcher gufammen mit fperrn fßrof. Dr. ftttucpl
fid) feit gapen als bortrefflidjer Biologe um bie Söfung mistiger forft»
wiffenfdjaftlidier Probleme bemüht, löfte tiefes S3ebaucrn aus. Sa®

[Referat : „©inftufj ber gaftungSjeit auf bie Sauerfjaftigteit beS fgotjeS"
mußte beStjatb ausfallen, gm übrigen napiten bie ®crt)anblungen einen

programmäßigen Verlauf. Sie gefdjäftlidjen S3erl)anblungen, wie aud)
bie borpglicpn [Referate ber Herren [RegierungSrat g r e i uttb San»

tonSoberförfter S t o c d l e über bie bafellattbfcf)aftlid)en SSatbberplt»
Ttiffc unb fßrof. Dr. S n u d) e l über bas forftwirtfcfjafttidf) miepige
Sputa : „©influß ber galluugSzeit auf ben Verlauf ber ütuStrodnung
unb baS Sd)toinben beS giepen» uttb XanuenplgeS" lönnett in ber $eit»
fepift unb bereit Scipften nncfjgetefen werben. ©rfreulicprweife würben
bie „©rgebniffe unb Schlußfolgerungen" ber [Referate ber beiben leijt--

genannten [ßortragenben febent Seilneljmer fcfjriftlid) überlaffctt. Siefe
nur ungern p miffenbe Ülnnepnlicpeit fei per beftenS berbanlt.

2ln bem bie Sagimg befcPicßenben Santett erfreuten fiel) bie Seil»

nepner eines oratorifepn ©enuffcs erften [Range®, gtt formfd)öner [Rebe

peß [RegierungSrat g r e i im 9?amen ber lantonalen 53eprben unb ber

gefamten S3eböllerung bon 23afellattb bie geftgemeinbe willfominen. gn
launiger SBeifc berglid) er ben S. g. 33. mit bem ülufbau eines „map»
fepften" ißlentermalbes uttb berriet babei glanjenbe forftteeprifep
Senntniffc. gpit folgte al® Sprecpr ber Stabt Sieftat Stabtpröfiöcut
S3 r o b b c d, ber feinfinnig ttnb tiebebotl ben SBitllommgruß ber Stabt
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keitsgehalt der Wucherungstriebnadeln größer ist als der Feuchtigkeits-
gehalt der Normaltriebnadeln, da die untersuchten Nadeln gleicher „Bor-
behandlung" unterzogen wurden. Max Oechslin.

WereinsangetegenHeiten.

Jahresversammlung des Schweizerischen Forstvereins
vom 25.-28. August 1928 in Liestal.

Es scheint eine abgemachte Sache zu sein, daß der Schweizerische

Forstvcrein, schickt er sich zu seiner Jahresversammlung an, sich der

denkbar schönsten Sonnentage erfreuen darf. So war es im Laufe der

letzten drei Jahre, in Schaffhausen, in Neuenburg, im Tessiu — so war
es auch dieses Jahr im Basellaud.

Unter der zielsichern Leitung von Herrn Regieruugsrat Frei
vollzogen sich im Landratssaale in Liestal ani Sonntag nachmittag die

geschäftlichen Verhandlungen und Referate, welche am Montag vor-
mittag im Saale des Hotel Engels fortgesetzt und beendet wurden. Die
Kunde von der schweren Erkrankung des Referenten Herrn Prof. Dr.
Gäumann (Zürich), welcher zusammen mit Herrn Prof. Dr. Knuchel
sich seit Jahren als vortrefflicher Biologe um die Lösung wichtiger forst-
wissenschaftlicher Probleme bemüht, löste tiefes Bedauern aus. Das
Referat: „Einfluß der Fällungszeit auf die Dauerhaftigkeit des Holzes"
mußte deshalb ausfassen. Im übrigen nahmen die Verhandlungen einen

programmäßigen Verlauf. Die geschäftlichen Verhandlungen, wie auch

die vorzüglichen Referate der Herren Regierungsrat Frei und Kau-
tonsoberförster Stoeckle über die basellandschaftlichen Waldverhält-
nisse und Prof. Dr. Knuchel über das forstwirtschaftlich wichtige

Thema: „Einfluß der Fälluugszeit auf den Verlauf der Austrocknung
und das Schwinden des Fichten- und Tannenholzes" können in der Zeit-
schrift und deren Beiheften nachgelesen werden. Erfreulicherweise wurden
die „Ergebnisse und Schlußfolgerungen" der Referate der beiden letzt-

genannten Vortragenden jedem Teilnehmer schriftlich überlassen. Diese

nur ungern zu missende Annehmlichkeit sei hier bestens verdankt.

An dem die Tagung beschließenden Bankett erfreuten sich die Teil-
nehmer eines oratorischen Genusses ersten Ranges. In formschöner Rede

hieß Regierungsrat Frei im Namen der kantonalen Behörden und der

gesamten Bevölkerung von Baselland die Festgemeinde willkommen. In
launiger Weise verglich er den S. F. V. mit dem Aufbau eines „währ-
schaftcn" Plenterwaldes und verriet dabei glänzende forsttechnische

Kenntnisse. Ihm folgte als Sprecher der Stadt Liestal Stadtpräsideut
B r o d b c ck, der feinsinnig und liebevoll den Willkommgruß der Stadt



— 351 —

entbot. 3" fcpmungbolter Slnfpracpe ftattete bcr ©räfibcnt beS ©. g-, 33'.,

igerr ffantonsobcrförfter © r a f, im Stamen ber gefiteilnepmer ben Tant
ab an bie ©epörben, bie ©eüölferuttg, brüdftc feine greube au§ für bie

Ueberreicpung bes fÇûprerS nnb einer topograppifdpen Sürte be§ San»
ton§ ©afellanb nnb begrüßte auf bas perglicpfte bie anmefenben auSlän»
bifepen ©äfte, bie gorftfreunbe, bie Vertreter ber ©apierinbuftrie nnb bie

greffe. SJtit einem geitgemäften iginrociS auf bie Qnternationalität ber

fyorftintereffen fcploff ber ©räfibent feine treffliche Siebe.

Sie ©jturfionen iHuftrierten in bortrefflicher SSeife bie prägnanten
theoretifähen SluSfüprungen beê igerrn S'antonSoberförfter 6 t o e cf I e.

Tie Teilnehmer übergeugten fiep bon ber ferneren, aber mit großer
(Energie nnb planmäßig burdhgeführten TranSformationSarbcit, luelche
bie Sleufnung ber Vorräte heruntergeïommener SBalbungen gum tjiele hat.

©ei biefer ©elegenpcit fei mir erlaubt, auf bie feinergeit bon fyorft»
meifter Sifcper im ©eriept über bie (Spturfionen beS S. g- 33. in ©chaff»
häufen (fiepe ©chineiger. .Qeitfcprift für "gorftiuefen 1926, ©. 259) getnaep»

ten ©orfepläge gu erinnern. Ter ©runbfap gifcperS „in ©nippen ge»

trennt gu ntarfcpicrcn nnb bereint bie Smbippaltc nnb gefelligen ©ro=
grammpuntte ber Sagung abgumicfeln" foltte in $ulunft fomopl im
Sntercffe beS (SjïurfionSleiterS, mie auep in bemjenigen ber Teilnehmer,
unbebingt bermeprte ©cacptung finben. @S pat fiep anep pier mieber

gegeigt, baff bie SSatbbegepungen an ben beiben Jgaupttagcn ficptlicp unter
ber biel gu gr offen Teilncpmergapl litten. Tiefe ©rfolgborbereitung
fönnte noep roefentlicp geforbert merben baburcp, baff man bie gu befpre»
epenben SSalbbeftänbe fomopl im ©jlurfionSfüprer, mie aitcp au fürt unb
©teKe mit Stummern berfiept. Sm Santon 3üricp beifpielsmcife pat fiep

biefe ©inricptung feit Sapren als überaus gmeetmäffig bemäprt.
Sin ber (Ejturfion bom SJcontag uaepmittag referierte Dberförfter

©cptittler an tganb eines — jebem Teilnehmer überlaffenen — in
feiner äuffern Slufmadpung tünftlerifcp»facplicpen (EjfurfionSfüprers über
bie SBalbmirtfcpaft im öftlicpen SBirtfcpaftSteil bcr ©tabtroalbungen non
Sieftal. Tie auf ben troefenen Salffcputtböben, an ber ©üb=2Beftpa!be beS

©cpleifcnbergeS befieptigten SSalbobjeltc eparaîterifieren fiep in begug

auf bie ^olgartengufammenfepung burcp ein ftarfeS ©orperrfepen ber

Saubpötgcr (©uepe 80 % unb tnepr, Sicpe 3—17 %). ©erfepminbenb fleiit
ift ber Stabelpolganteil (1—7 % göpren, feiten SBeiptannen). Qn ben

SDtittelmalbbeftänben erfepeint bie ©uepe meift als ©todauSfcpIag, map»

renb fie in ben jüngften ©eftänben bormiegenb ternmücpfig ift. Tic früpere
©emirtfepaftung begnügte fiep in biefen mittelmalbartigen ©eftänben mit
einer 26—36jäprigen llmtriebSgeit. ©i§ (Enbe ber 80er Sapre mürben
bie Stupungen burcp Süplfcplagc begogen. ©päter trat an beren ©teile
ba§ ©cpirmfcplagberfapren, mclcpeS atterbingS in feiner Öanbpabung
ba unb bort bem Saplfcplag nod) gum bermecpfeln äprtlicp mar
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entbot. In schwungvoller Ansprache stattete der Präsident des S. F. V.,
Herr Kantonsoberförster Graf, im Namen der Festteilnehmer den Dank
ab an die Behörden, die Bevölkerung, drückte seine Freude aus für die

Ueberreichung des Führers und einer topographischen Karte des Kan-
tons Baselland und begrüßte auf das herzlichste die anwesenden auslän-
dischen Gäste, die Forstfreunde, die Vertreter der Papierindustrie, und die

Presse. Mit einem zeitgemäßen Hinweis auf die Jnternationalität der

Forstinteressen schloß der Präsident seine treffliche Rede.

Die Exkursionen illustrierten in vortrefflicher Weise die prägnanten
theoretischen Ausführungen des Herrn Kantonsoberförster S ko eck le.
Die Teilnehmer überzeugten sich von der schweren, aber mit großer
Energie und Planmäßig durchgeführten Transformationsarbcit, welche
die Aeufnung der Borräte heruntergekommener Waldungen zum Ziele hat.

Bei dieser Gelegenheit sei mir erlaubt, auf die seinerzeit von Forst-
meister Fischer im Bericht über die Exkursionen des S. F. V. in Schaff-
Hausen (siehe Schweizer. Zeitschrift für Forstwesen 1926, S. 259) gemach-
ten Borschläge zu erinnern. Der Grundsatz Fischers „in Gruppen ge-
trennt zu marschieren und vereint die Jmbißhalte und geselligen Pro-
grammpunkte der Tagung abzuwickeln" sollte in Zukunft sowohl im
Interesse des Exkursionsleiters, wie auch in demjenigen der Teilnehmer,
unbedingt vermehrte Beachtung finden. Es hat sich auch hier wieder

gezeigt, daß die Waldbegehungen an den beiden Haupttagen sichtlich unter
der viel zu großen Teilnchmerzahl litten. Diese Erfolgvorbereitung
könnte noch wesentlich gefördert werden dadurch, daß man die zu besprc-
chenden Waldbestände sowohl im Exkursionsführer, wie auch an Ort und
Stelle mit Nummern versieht. Im Kanton Zürich beispielsweise hat sich

diese Einrichtung seit Jahren als überaus zweckmäßig bewährt.
An der Exkursion vom Montag nachmittag referierte Oberförster

Schlittler an Hand eines — jedem Teilnehmer überlassenen — in
seiner äußern Aufmachung künstlerisch-sachlichen Exkursionsführers über
die Waldwirtschaft im östlichen Wirtschaftstcil der Stadtwaldungen von
Liestal. Die auf den trockenen Kalkschuttböden, an der Süd-Westhalde des

Schleifcnberges besichtigten Waldobjekte charakterisieren sich in bezug

auf die Holzartenzusammensetzung durch ein starkes Vorherrschen der

Laubhölzcr (Buche 8Vund mehr, Eiche 3—17 ?Z). Verschwindend klein
ist der Nadelholzanteil (1—7 Föhren, selten Weißtannen). In den

Mittelwaldbeständen erscheint die Buche meist als Stockausschlag, wäh-
rend sie in den jüngsten Beständen vorwiegend kernwüchsig ist. Die frühere
Bewirtschaftung begnügte sich in diesen mittelwaldartigen Beständen mit
einer 26—36jährigen Umtriebszeit. Bis Ende der 86er Jahre wurden
die Nutzungen durch Kahlschlüge bezogen. Später trat an deren Stelle
das Schirmschlagversahren, welches allerdings in seiner Handhabung
da und dort dem Kahlschlag noch zum verwechseln ähnlich war!
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St och ct)c bic Verjüngung in ben frühzeitig lidjtgeftellten Veftanben $uß
gefaxt fjotte, erfolgte bie Slbräuntung. Saß unter biefett Umftänben unb

mangels wirffamer VeftanbeSpflege bie lyungwüdjfe heute ein Sorgen-
firtb finb, ift nidjt berwunberlid). Tant energifdjer unb planmäßiger
Inangriffnahme ber rüdftänbigen Kulturarbeiten geijen bic ungepflegten
Sungwüdjfe peute aber immer mehr priid. SBurben in ben fahren
1912—1925 jaljrtid) burc£)fd)nitflich 18.380 Ißflangert gefeßt, fo beträgt
bie in ben legten brei fahren pr lünftlidjen ©rgänpng üermenbete

Vflanjertphl jährlich 71.500 Stüd daneben tritt für ben SBirtfdjafter
heute bie niept minber wichtige Aufgabe, wirtfdjaftlichere Veftänbe heran«

pphen mittelft llmmanblung ber faft attSfd)Iießlid) aus fd)Iecl)ten

Stammformen fid) refrutierenben alten SJMttelmalbbeftänbe in §oc£)WaIb.
®aS Verfahren ift ein femelfd)Iagartige§. ©ine bepntralifierte StußungS«

meifc foil bei gleidjjcitig müglid)fter Schonung beS ohnehin geringen
Diotporrates p einer Ungleidjalterigleit beS ^ungtuuchfeê führen. Sie
bortoiegenb auS Vudje fid) pfammenfetjenbe Staturbefamung wirb auf
geringen Vöben mit Rohren, auf beffern mit Särdjett unb gidjten
ergänzt.

SBentt aitd) bie Sleubegriittbung biefer SBalbbeftänbe unter ben obrnal-
tenben Umftänben großen Schmierigleiten begegnet, ber eingefd)tagene
SBeg muß zwangsläufig pm ©rfolg führen. Siefer Ueberjeugung gab

auch ©emeinberat S t r ü b i n am guße beS SluSfichtSturmeS nach einem

bott ber ©emeinbe geftifteten z'Vieri berebten SluSbrud. ^rafibent © r a f

berbanfte bic Slnfpradje unb toürbigte bie großen Verbienfte ber nun»
mehr auS bent Stänbigen Komitee fdjeibenbett Sftitglieber, ber Herren
Simmon unb ißometta.

Ser SIbenb bereinigte bie Teilnehmer im §oteI ©ngel, mo bic gaft»

gebeitben Vereine burch ihre abwechslungsreichen Sarbietungen äußerft
fröhliche Stunben fdjufen.

Sie Ipauptejlurfion bom SienStag, ben 27. Sluguft, unter ber

Seitung bon §errn KantonSoberförfter S t o e d l e galt ber 33efid)ti=

gung ber ©emeinbewalbungen non ©elterlinben, welche mit 363 ha p
ben walbreidjftcn ©enteinben phlt. Sin ben infolge Kaßlfchlag nuSge»

Wafdhenen öängen bominiert bie Vudje, auf beut ißlateau beS „©elter«
tinbcn«VergeS" bie SBeißtanne. SBie auberortS, fo ftanben auch hier bie

Saubholjbeftänbe früher im Stieber» unb ÜDtittelwalbbetrieb, währettb bie

Stabelljolzgebiete bem üblichen Kaßlfchlag unterworfen waren. Vor ber

Schaffung beS lantonalen jÇorftamteS im ^aïjre 1899, bort welchem 3eit«
punfte an erft bon einer planmäßigen Vewirtfdjaftung ber ©etneittbe«

Waiblingen gefprochen werben fantt, würben auf ©mpfeßlung beS forft«
ließen ©jperten ber bafellanbfdpftlicheu Sîegierttng, Igerrn gorftmeifter
Valfiger, bie Kaljlfchläge fiftiert. Sin beren Stelle traten VefantungS«
fdjläge, welche aber bielfadj mit weit auSeinanberftehenben unb unge»
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Noch ehe die Verjüngung in den frühzeitig lichtgestellten Beständen Fust
gefaßt hatte, erfolgte die Abräumung. Daß unter diesen Umständen und

mangels wirksamer Bestandespflege die Jungwüchse heute ein Sorgen-
kind sind, ist nicht verwunderlich. Dank energischer und planmüßiger
Inangriffnahme der rückständigen Kulturarbeiten gehen die ungepflegten
Jungwüchse heute aber immer mehr zurück. Wurden in den Jahren
1912—1925 jährlich durchschnittlich 18.389 Pflanzen gesetzt, so beträgt
die in den letzten drei Jahren zur künstlichen Ergänzung verwendete

Pflanzcnzahl jährlich 71.599 Stück! Daneben tritt für den Wirtschafter
heute die nicht minder wichtige Aufgabe, wirtschaftlichere Bestände heran-
zuziehen mittelst Umwandlung der fast ausschließlich aus schlechten

Stammformen sich rekrutierenden alten Mittelwaldbestände in Hochwald.
Das Verfahren ist ein fcmelschlagartigeS. Eine dezentralisierte Nutzungs-
weise soll bei gleichzeitig möglichster Schonung des ohnehin geringen
Holzvorrates zu einer Ungleichalterigkeit des Jungwuchses führen. Die
vorwiegend aus Buche sich zusammensetzende Naturbesamung wird auf
geringen Böden mit Föhren, auf bessern mit Lärchen und Fichten
ergänzt.

Wenn auch die Neubegründung dieser Waldbestände unter den obwal-
tenden Umständen großen Schwierigkeiten begegnet, der eingeschlagene

Weg muß zwangsläufig zum Erfolg führen. Dieser Ueberzeugung gab

auch Gemeinderat Strübin am Fuße des Aussichtsturmcs nach einem

von der Gemeinde gestifteten z'Bieri beredten Ausdruck. Präsident Graf
verdankte die Ansprache und würdigte die großen Verdienste der nun-
mehr aus dem Ständigen Komitee scheidenden Mitglieder, der Herren
Ammon und Pometta.

Der Abend vereinigte die Teilnehmer im Hotel Engel, wo die gast-

gebenden Vereine durch ihre abwechslungsreichen Darbietungen äußerst

fröhliche Stunden schufen.

Die Hauptexkursion vom Dienstag, den 27. August, unter der

Leitung von Herrn Kantonsoberförster S to eck le galt der Besichti-

gung der Gemeindewaldungen von Gelterkinden, welche mit 363 im zu
den waldreichsten Gemeinden zählt. An den infolge Kahlschlag ausgc-
waschenen Hängen dominiert die Buche, auf dem Plateau des „Gelter-
kinden-Berges" die Weißtanne. Wie andervrts, so standen auch hier die

Laubholzbestände früher im Nieder- und Mittelwaldbetrieb, während die

Nadelholzgebiete dem üblichen Kahlschlag unterworfen waren. Bor der

Schaffung des kantonalen ForflamteS im Jahre 1899, von welchem Zeit-
punkte an erst von einer planmäßigen Bewirtschaftung der Gemeinde-

Waldungen gesprochen werden kann, wurden auf Empfehlung des forst-
lichen Experten der basellandschaftlichen Regierung, Herrn Forstmeister
Balsiger, die Kahlschläge Wert. An deren Stelle traten Besamungs-
schlüge, welche aber vielfach mit weit auseinanderstehenden und unge-
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eigneten ©amenbäumen burchgefüljrt mürben, fo bafj bie natürliche Ser=

jüngung fitf) nur ungenügenb einstellen tonnte unb bie toahlloS flehen»

gelaffenen ©amenbäume bielerortS bem Sßinbmurf anheimfielen. 9luS

bicfen Serljältniffen gingen bie heutig ©todauSfchlagbcftänbe auf ber

untern §angfeite beS erften 2Birtfd)aftSteiIeS hhor. 5Die obere tgangfeite
mirb non 90—100jährigen, in llmroanblung fid) befinbenben Mittel»
roalburtgert unb non bereits 10—25jährigem übergeführtem Saubpolz»
hodjmalb befleibct, in meldjem ba unb bort fid) Richten» unb Sßeifjtannen»

anfing cinfteltte. ®ie 15,4 ha grofje SIbteilung „Suchhalbe" mit einem

tpolzborrat non 170 m' pro ha (1920) im 90—120jährigen Sdtljolz unb
einem MifdfungSberhältniS üon 84 % Saubljolz (oormiegenb Suche),
12 % Gidje, 3 % SBeifjtanne unb 1 % $id)te, entfprid)t ungefähr bem

Mittel ' aus fämtlichen ©emeinbemalbungen beS SîantonS. ülud) ber

ftärtetlaffenmeife Slufbau :

I. ©tärtetlaffe (,14—24 cm) 33 % ber Malfe
II. „ (26—38 cm) 52% „ „

III. „ (40 unb mehr cm) 15 % „ „
ftellt ein tt)pifd)eS Seifpiel bieler bafellanbfchaftlichen SBalbungen bar.

SBenn aud) zugegeben fei, bafi bie Suche hi mit fffedjt in $u!unft
ben ©runbbeftanb bilbeit foil, fo forbert bie einfeitige ©olgarterrntifcl)itug
gebieterifd) eine bermehrte Mabelljolzbeimifchung, meldje burd) 3lnflug
ber ^«ficfjten bereits borbereitet ift.

®ie Untmanblung boligieht fid) nad) j)oei Serfal)rert. ^n ben fjolg-

armen Seftänben burd) baS Slelterroerbenlaffen (ftärtere Gingriffe an ber

§angoberfeite unter gleichzeitiger Grhaltung ber tieften ©crumüdjfc).
TDaburd) mirb bie ©efaïjr einer fläd)enmeifen Serjiingung berringert.
Seim Sorhanbenfein befferer SBuchSberhältniffe bebient man fich z*ued»

mäßigermeife ber llrnmattblung boit innen tjeimuS (Söcherljiebe).
3'n auSgefprod)enem ©egenfat; zu biefen !gangpartien im erften

iffiirtfdfaftSteil, ftehen bie SBalbbeftänbe beS zweiten 28irtfd)aftStciIeS auf
bem Stutcau. ®ant eines mittel» bis tiefgrünbigen falfifaltigen £el)m»
bobens erheben fich fü in einer MeereSl)öhe bon girïa 600 m foracf)t»

boiie 80—120jährige Mabelfmlzbeftänbe, meldje in ber 7,s ha grofjen 9tb=

teilung „@itf)hctlbc" fic£) zu einem §oIzborrat bon 640 m= foro ha ber»

bid)ten, an melchem baS Dîabeïïjotz mit 93 % (67 % Sffieifjtannen, 14 %

fvid)ten unb 12 % Röhren) unb baS Saubtjolz mit 7 % partizipieren.
®aS ©tärtcflaffenberhältniS ift foIgenbeS :

I. ©tärtetlaffe (14—24 cm) 4 % ber Majfc
II. „ (26—38 cm) 31 % „

III. „ (40 unb mel)r cm) 65 % „ „
SMIfrenb fÇicfjte unb ÏÏSeijjtanne im affgemeinen eine gute SronenauS»

formung aufmeifen, fo bebarf bie zu bid)t ftehenbe Söhre entfchieben
eines ftronenfreipiebeS.
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eigneten Samenbäumen durchgeführt wurden, so daß die natürliche Ver-
jüngung sich nur ungenügend einstellen konnte und die wahllos stehen-

gelassenen Samenbäume vielerorts dem Windwurf anheimfielen. Aus
diesen Verhältnissen gingen die heutigen Stockausschlagbestände auf der

untern Hangseite des ersten Wirtschaftsteiles hervor. Die obere Hangseite
wird von 9V—Ivvjährigen, in Umwandlung sich befindenden Mittel-
Waldungen und von bereits 10—25jährigem übergeführtem Laubholz-
Hochwald bekleidet, in welchem da und dort sich Fichten- und Weißtannen-
anfing einstellte. Die 15,« du große Abteilung „Buchhalde" mit einem

Holzvorrat von 170 nU pro Im (1920) im 90—12vjährigen Altholz und
einem Mischungsverhältnis von 84 Laubholz (vorwiegend Buche),
12 Eiche, 3 Weißtanne und 1 Fichte, entspricht ungefähr dein

Mittel aus sämtlichen Gemeindewaldungen des Kantons. Auch der

stärkeklassenweise Aufbau:
1. Stärkeklasse (14—24 am) 33 der Maise

II. „ (26-38 ein) 52 S „ „
III. „ (40 und mehr ein) 15 „ „

stellt ein typisches Beispiel vieler basellandschaftlichen Waldungen dar.
Wenn auch zugegeben sei, daß die Buche hier mit Recht iu Zukunft

den Grundbestand bilden soll, so fordert die einseitige Holzartenmischung
gebieterisch eine vermehrte Nadelholzbeimischung, welche durch Auslug
der Fichten bereits vorbereitet ist.

Die Umwandlung vollzieht sich nach zwei Verfahren. In den holz-
armen Beständen durch das Aelterwerdenlassen (stärkere Eingriffe an der

Hangoberseite unter gleichzeitiger Erhaltung der besten Kcrnwüchse).
Dadurch wird die Gefahr einer flächenweisen Verjüngung verringert.
Beim Vorhandensein besserer Wuchsverhältnisse bedient man sich zweck-

mäßigerweise der Umwandlung von innen heraus (Löcherhiebe).

In ausgesprochenem Gegensatz zu diesen Hangpartien im ersten

Wirtschaftsteil, stehen die Waldbestände des zweiten Wirtschaftsteiles auf
dem Plateau. Dank eines Mittel- bis tiefgründigen kalkhaltigen Lehm-
bodens erheben sich hier in einer Meereshöhe von zirka 600 m Pracht-
volle 80—12vjährige Nadelholzbestände, welche in der 7,« da großen Ab-
teilung „Eichhalde" sich zu einem Holzvorrat von 640 pro im ver-
dichten, an welchem das Nadelholz mit 93 (67 A Weißtannen, 14 ?à

Fichten und 12 Föhren) und das Laubholz mit 7 partizipieren.
Das Stärkeklasscnverhältnis ist folgendes:

I. Stärkeklasse (14—24 am) 4 A der Masse

II. „ (26—38 om) 31 „
III. „ (40 und mehr ein) 65 A „ „

Während Fichte und Weißtanne im allgemeinen eine gute Kronenaus-
formung aufweisen, so bedarf die zu dicht stehende Föhre entschieden
eines Kronenfreihiebes.
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SBertri es aucl) ungleich leicgter ift in ïjolgretcïjeti üBalbbcftänbcn gu
roirtfrfjaften, wie in golgarmen, fo finb bie Sdjwierigfeiten Bei ber fünf-
tigen 93eganblung bicfer 23eftänbe nicht gu unterlägen. ®ie ftarfen
Stämme laffen in igrer QuwacgSIeiftung rtacg, was gur $o!ge fjat, bag
ber 2iusgieb nur im Startgolg gebedt werben mug. Sas Regten eines
StebenbeftanbeS wirb fernerhin bie Sertmgudjt eines unglcicfjalterigen
unb ungleichartigen fgungwudpeS erfcgweren unb bieS um jo megr, als
bie SSeigtanne gier alles gu überwuchern brogt, guntal bie 23ucge unb
bie ^idjtc.

93ci ber SBalbgütte überrafcgte bie ©cmeinbe ©elterfinben bie ©jfut»
fionsteiinegmer mit einem .Qnüni. Sert ©cmeinbcpräfibcnt S eg ä u B -

I i n bcgriigte bie ©efeiifcgaft unb fanb für bie Satigïeit bes Sîantons--

forftamteS cgrenbc SSorte ber Sinerïennung. ôerr Dberförfter 21 m m o u

pflichtete bcrt heutigen maibbaulicgen Senbengen im Santon 23afeIIanb
bei mit 2iuSnagme ber in SShcfe 2 bes Vortrages Bon DBerförfter ©toedle
Oertretenen 2lnficgt, bag bie ilmtoanbiung ber ehemaligen Sftittelwal»
bringen gu ôocgroalb auf bem SBege beô gemelfcglageS, unter Serüdficg»
tigung eines 30jährigen SßerjüngungSgeitraumeS, gu ©nbe gu führen fei.
®emgegenüber gob Simmon gerbor, bag bie cingefcglagene ©ntwidlung
in ber fRicgtung bcS ißletttermalbeS gegc. Sofern baS ißringip getoagrt
werbe, bag ïein 23aunt gum Siebe gelangen folic, folange ein mirtber»

wertiger neben igm ftege, fo werbe in einigen ^agrgegnten automatifcg
ber ißlenterwalbguftanb erreicgt fein.

Dbergalb ©eltertinben gab DBerförfter S t o e d I e am ©cgtuffe ber

äugerft inftruftiben ©gfitrfion eine geograpgifcge lleberficgt bes oor uns
liegenben norböftlicgen ®antonStei!eS. 2Bo immer aucg ber Sauptrogen=
ftein auftritt, fei er anftegenb auf ben ebenen Scholien bes igiateau»
SuraS, fei er Seftanbteil ber Scguttgalben, ftetS ift er als Sräger be§

SBalbeS gu erfennen. SSogegen bie Sias» unb fteuperfcgicgten auSfcglieg»

lieg bie 2(eder» unb Sßiefenfläcgen abgeben. ®er SBalb ift gier fomit faft
überall auf ben abfoluten SSalbboben gurüdgebrängt.

SJiit bem SSantett in ber Sofwatt fanb bie SSerfammlung igren
offigielien 2ibfcglitg.

®ic ïiadgejïurfion Dom fötittwodg, ben 28. 2tuguft, in bie ©emeinbe»

Waiblingen üon Sßalbenburg unb iRcigoibswil Würbe SantonSforftabjunft
2S I a 11 n e r geleitet. ®ie 382 ha grogen SBaibungen ber ©emeinbe

SSalbenburg würben früger fegr ertenfiti bewirtfegaftet. ®ie fcglecgten

Sßegüergäitniffe oeranlagten bie 9htgung fiätgenweifc gu ergeben. ®ie
erftmalige Einrichtung ber ^Salbungen erfolgte 1902. Seitger würbe ber

WirtfcgaftSpIan 1912 unb 1923 rebibiert. Sämtlicge Waiblingen werben

geute, trog igreS gum Seil nocg mittelwalbartigcn SgaraïterS als So^-
walb bewirtfegaftet. £jgr ©tat beträgt 1500 m'. ®er ®urd)j'd)nittSertrag
ber legten fecgS iyagre Bciäuft fieg pro ha unb jgagr auf jgr. 79,50, ober
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Wenn es auch ungleich leichter ist in holzreichen Waldbeständen zu
wirtschaften, wie in holzarmen, so sind die Schwierigkeiten bei der küns-

tigen Behandlung dieser Bestände nicht zu unterschätzen. Die starken
Stämme lassen in ihrer Zuwachsleistung nach, was zur Folge hat, dasz

der Aushieb nur im Starkholz gedeckt werden muß. Das Fehlen eines
Nebenbestandes wird fernerhin die Heranzucht eines ungleichalterigen
und ungleichartigen Jungwuchses erschweren und dies um so mehr, als
die Weißtanne hier alles zu überwuchern droht, zunial die Buche und
die Fichte.

Bei der Waldhütte überraschte die Gemeinde Gelterkinden die Exkur-
sionsteilnehmcr mit einem Znüni. Hm Gemeindepräsident Schäub -

lin begrüßte die Gesellschaft und fand für die Tätigkeit des Kantons'
forstamtes ehrende Worte der Anerkennung. Herr Oberförster A m m o n

pflichtete den heutigen waldbaulichen Tendenzen im Kanton Baselland
bei mit Ausnahme der in These 3 des Bortrages von Oberförster Stoeckle

vertretenen Ansicht, daß die Umwandlung der ehemaligen Mittelwal-
düngen zu Hochwald auf dem Wege des Femelschlages, unter Berücksich-

tigung eines 30jährigen Verjüngungszeitraumes, zu Ende zu führen sei.

Demgegenüber hob Amman hervor, daß die eingeschlagene Entwicklung
in der Richtung des Plenterwaldes gehe. Sofern das Prinzip gewahrt
werde, daß kein Baum zum Hiebe gelangen solle, solange ein minder-
wertiger neben ihm stehe, so werde in einigen Jahrzehnten automatisch
der Plenterwaldzustand erreicht sein.

Oberhalb Gelterkinden gab Oberförster Stoeckle am Schlüsse der

äußerst instruktiven Exkursion eine geographische Uebersicht des vor uns
liegenden nordöstlichen Kantonsteiles. Wo immer auch der Hauptrogen-
stein auftritt, sei er anstehend auf den ebenen Schollen des Plateau-
Juras, sei er Bestandteil der Schutthalden, stets ist er als Träger des

Waldes zu erkennen. Wogegen die Lias- und Keuperschichten ausschließ-

lich die Aecker- und Wiesenflächen abgeben. Der Wald ist hier somit fast
überall auf den absoluten Waldboden zurückgedrängt.

Mit dem Bankett in der Hofmatt fand die Versammlung ihren
offiziellen Abschluß.

Die Nachexkursion vom Mittwoch, den 28. August, in die Gemeinde-

Waldungen von Waldenburg und Reigoldswil wurde Kantonsforstadjunkt

Plattner geleitet. Die 382 lm großen Waldungen der Gemeinde

Waldenburg wurden früher sehr extensiv bewirtschaftet. Die schlechten

Wegverhältnisse veranlaßten die Nutzung flüchenweise zu erheben. Die
erstmalige Einrichtung der Waldungen erfolgte 1902. Seither wurde der

Wirtschaftsplan 1912 und 1923 revidiert. Sämtliche Waldungen werden

heute, trotz ihres zum Teil noch mittelwaldartigen Charakters als Hoch-

wald bewirtschaftet. Ihr Etat beträgt 1500 m°. Der Durchschnittsertrag
der letzten sechs Jahre bcläuft sich pro à und Jahr auf Fr. 79,50, oder



— 355 —

pro m® auf gr. 16,22. ^iefit man bie Sîupoljauëbeutc mit 25,2 % ber

©efamtnufjung in Setradjt, fo barf obigeS Ergebnis als fetjr befriebigettb
bezeichnet werben, ©eit bent ^aljre 1899 hat bie ©emeinbe grojje ?in-
ftrengungen auf bem ©ebiete beS SBalbmegebaucs unternommen, fo mur--
ben 6,5 km Reitanlagen unb 9,? km Serbefferungen ausgeführt.

Sic Salbungen ber ©emeinbe Reigolbsmil (270 ha) finb gurjeit
noci) offtte SBirtfcfjaftêfolan. Ser jährliche §iebfa| beläuft fid) auf 970 m-.
Ser Reinertrag entfforicfjt ungefähr bemjenigen ber üorgenannten @e=

meinbe. ©ine refutable Seiftung boïïbradjte bie ©emeinbe Reigolbëwil
burcl) ben Sau einer 2,»-, km langen Salbftrafje mäljrenb ben RadjtriegS»
jähren mit einem Softenaufwanb bon gr. 101.794 ober gr. 35,8 (ter m.

Sie beiben ©emeinben ließen eS fid; nicht nehmen ben ©jïurfionê®
teitnehmern mit einer Erfrifdjmtg aufzuwarten, welche bon gorftmeifter
© ä r berbantt würbe.

SJcit einem ÜDtittagSmahl in ReigolbSWil fattb bie Radjejfurfiott unb

mithin auch bie fdjonc Sagitng bes ©chmeizerifdjen gorftbereinê einen

erfreulichen unb hoch befriebigenbett 3Ibfd)Iuß.
iß a u I ©ugelmann.

§?orffCicf?e ^acÇricÇfm.

fButti».
6. £. SlfiteUimg für gorftnnctfdjoft. Sie feit brei fahren an

ber Abteilung für gorjtmirtfchaft attSgefdjriebene RreiSaufgabe aus bem

©ebiet ber gorftbettuijung ift bom ©tubierenben bes III. .fturfes, 31 r
thur SR e h e r, bon RcifiSwil (Sern), gelöft morben. fgerr SRetjer hnt
einen ©elbftreiS unb eine filberne SRebaiKe erhalten.

Sie 3Iufgabe lautete :

Rad) SIrtiïel 25 bt'3 SunbeSgefeheS betreffenb bie cibgertöffifclje Dberauf«
ficfjt über bie gorftfwlizei bom 11. DftoSer 1902 facut ber 33unb in ©chut}-

Walbungen bie Slntage ooit 9lbfuf|fWegeii ober fonftigen jwedentfgredjenben
ftärtbigen Einrichtungen für ben JgmtjtranSport bitrtf) Seiträge unterfingen.

Söeldje Refultate finb 6i§ jetjt in Bezug auf bie Erhaltung be§ ©d)uf3=

jmecfeS unb ber Seffern Sewirifdjaftung ber .§od)gebirgSmaIbungen bnrd; biefe

gefejjtidje Seftimmung erhielt werben, unb metdje ©cfidjtShuntte finb für bie

weitere Entmicfhmg bes JgoiztranSfiortmefenS fjmtptfädjlich maggeßenb V

gerner hot ber ©tubierenbe bes gleichen St'urfeS, 6 h a r I e S § a=

born, oon gorft (Sern) bie Dont ©djWeijerifdjen gorftberein auSge=

fcfjrießenc Sßreisaitfgabc über bie Sefchaffung Don fßafiicrholg gelöft unb
bafür, unter fieben Sewerbern bett britten fßreiS erhalten. SBic

gratulieren
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pro m° auf Fr. 16,22. Zieht man die Nutzholzausbeute mit 25,- A der

Gesamtnutzung in Betracht, so darf obiges Ergebnis als sehr befriedigend
bezeichnet werden. Seit dem Jahre 1899 hat die Gemeinde große An-
strengungen auf dem Gebiete des Waldwcgebaues unternommen, so wur-
den 6,s à Neuaulagen und 9,? i<m Verbesserungen ausgesührr.

Die Waldungen der Gemeinde Reigoldswil (270 im) sind zurzeit
noch ohne Wirtschaftsplan. Der jährliche Hiebsatz beläuft sich auf 970 m^.

Der Reinertrag entspricht ungefähr demjenigen der vorgenannten Ge-
meindc. Eine respektable Leistung vollbrachte die Gemeinde Reigoldswil
dnrch den Bau einer 2,»-, I<m langen Waldstraße während den Nachkriegs-
jähren mit einem Kostenaufwand von Fr. 101.794 oder Fr. 35,8 per m.

Die beiden Gemeinden ließen es sich nicht nehmen den Exkursions-
tcilnehmcrn mit einer Erfrischung aufzuwarten, welche von Forstmeister
Bär verdankt wurde.

Mit einem Mittagsmahl in Reigoldswil fand die Nachexkursion und

mithin auch die schöne Tagung des Schweizerischen Forstvereins einen

erfreulichen und hoch befriedigenden Abschluß.

Paul G u gel mann.

JorstticHe WcrcHricHten.

Bund.
E. T. H. Abteilung für Forstwirtschaft. Die seit drei Jahren an

der Abteilung für Forstwirtschaft ausgeschriebene Preisaufgabe aus dem

Gebiet der Forstbenutzung ist vom Studierenden des III. Kurses, Ar-
thur Meyer, von Reisiswil (Bern), gelöst worden. Herr Meyer hat
einen Geldpreis und eine silberne Medaille erhalten.

Die Aufgabe lautete:
Nach Artikel 2b des Bundesgesetzes betreffend die eidgenössische Oberauf-

ficht über die Forstpolizei vom II. Oktober 1992 kann der Bund in Schutz-

Waldungen die Anlage von Abfuhrwegen oder sonstigen zweckentsprechenden

ständigen Einrichtungen für den Holztrausport durch Beitrüge unterstützeil.

Welche Resultate sind bis jetzt in bezug auf die Erhaltung des Schutz-
Zweckes und der bessern Bewirtschaftung der Hochgebirgswaldungeu durch diese

gesetzliche Bestimmung erzielt worden, und welche Gesichtspunkte sind für die

weitere Entwicklung des Holztransportwesens hauptsächlich maßgebend?

Forner hat der Studierende deS gleichen Kurses, Charles Ha-
dorn, von Forst (Bern) die vom Schweizerischen Forstverein ausge-
schriebcne Preisaufgabe über die Beschaffung von Papicrholz gelöst und
dafür, unter sieben Bewerbern den dritten Preis erhalten. Wir
gratulieren!
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